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Praxi sehr bewährte, verdankt die WI.
senschast der Mitarbeit der Frn M

baltcriologischen Laboratorium. Es ist

Fräulein H. L. Wilcor die Enldeckrii,

eines Eerumi. das mit grofzem Ersolgk
bei verwundeten Pferden, die vom

.Starrkrampf befallen wurden, arge,?t&TrAlOlllCiSWPo "- )-
' f
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in gute Gesundbeit. ' Die TrSeit in
den Laboratorien ist nicht all eine leichte
und angenehme Spielerei zu betrachten,
sie ist anstrengend durch das lange Ar
betten über dem Mikroskop, sie rsordert
für die Behandlung der Präparate eine
leichte und geschickte Hand, außerdem
schnelle! Auffassungsvermögen und pein
lichste Eigenheit und Gewissenhaftigkeit
bei der Ausführung bei einzelnen Auf
gaben. Auch ist naturgemäß die Luft
in den 'Laboratorien durch Dampfe,
Ausdünstungen, scharfe Säuren u. f. w.
meist keine gute, was für manche nicht

ganz kräftige und widerstandssänige Na
turen schädlich Einwirkungen hat, ab-

gesehen von der Jnfcktic.iLgcsahr, die

trotz aller geübten Vorsichtsmahregeln
nicht ganz ausgeschlossen ,ft, zumal für
die baktcriologische Hilfsarbeiterin, die

mit klinischen Untersuchungen beschäftigt
ist.

Sind alle kiese Vorbedingungen vor
Handen, so bietet der Beruf der wissen
schastlichen Hilfsarbeiterin und später
der Laboratoriums-Assislenti- n eine hohe

Befriedigung gewährt er doch einen
Einblick in die Geheimnisse der Natur,
des Wirken! ihrer verborgenen Kräfte,
die hemmend oder fördernd zu entwik
kcln Reiz und Befriedigung gewährt.

Manche Entdeckung, die sich in der

wandt worden tt. isegenwariig ar
Jet die Dame an der Herstellung eine i
Serum gegen Diphleritis im .New
Vork Board vf Health Laboralory',
nachdem sie mehrere Jahre in ildashing
ton. D. E., am Hygienie Laboratory'
tätig war. In dem' vor"ncnnlen In
stitut ist auch Fräulein E. N. Gurlry
mit tzcr Vervollkommnung eimS ScrumZ
gegen Poliomyelitis (Kindcrlähmung)
beschäftigt. Man will der schrecklichen

Krankheit, die im vergangenen Jahre so

viele Opfer unter den Kleinen forderte,
in diesem Sommer besser gerüstet ent

gegcntretcn. Die Impfungen an AffcU
haben die besten Resultate gezeitigt und
es steht zu hosscn, daß wir diesmal von
dem fürchterlichen East verschont bleiben
Werden, '

,.
' Eine dritte Dame, deren Lieblings

besclMstigung ist, den Spuren des Ty
phlls-Baeill- nachzugehen ist Fräulein
M. Taylor. Auch sie arbeitet im Labo.
ratorium des New Aorker Gcsundheits
amtcs.

wendet sich kn den lehren Jahren v zu.
nehmendem Maße die strebsame weibliche
Jugend zu, zumal die Nachfrage nach
gut vorgebildeten wissenschaftlichen
Hilfsarbciterinnen für chemische und
bakteriologische Hilssarb.iten im Steigen
begriffen ist. Man niöckte beinahe n,

da& diese Beteiligung in Gefahr
steht, ein Mvdeberuf zu werden, eine

Eigenschaft, die für alle sich ihm Zuwen
denden oder sich in ihm Bctätigendcn
unzweifelhaft starke Nachteile in sich

fchli'ßt. die darin liegen, die sich ihm,
nur der Mcdeström!,., folgend, ungeeig-nct- e

Kräfte zuwenden, die in der Prazis
später versagen und damit nicht nur ein
unbefriedigtes Proletariat entwiacln.
sondern auch durch ihre mangelhaften
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urch kl fortsyreitende Ent
T) I Wartung der chemisch. und

!k!niologischen Wlsscnschcif!Cr und denn bermchrt Anwen
hirg in den verschiedensten

ttdusikikN und medizinischen Instituten
hat Z:.h eine Neihe von neuen Frauen
berufen KravsgebiZdet. die bei enlsp
6nder Leranlogung Erwerb und Be
frdZflung gewahren. Zu ihnen gehört
die gesteigerte Tätigkeit der Frau in der

afiericlogie, die der akademisch ge
schulte Freu, die für leitende Ctellun
p,n in chemische Betriebe in Betracht
kommt, der !!sbor2rmm-A!sistcnti- n

is;:d der rrniendatuicrf-- HilfÄirbeite
tn, fcet Laborantin, Für die SBalierio

(coirt, das heißt die Wissenschaft!-- durch

Ur,nxinatstut)uim Sorge mioe Frau,
die gleich dem scanne sur ,h Ausbil,
fcung einen Lehrgang von vier bis fün
Jahren rechnen muß, biete! sich, vorläu.
? z wenigstens, nur eine beschränkte An

yt gut besoldeter Stellungen, da in
wilsenschaZtlichen Jnstisituten für die

?hrcnden Posten in erster Linie noch
immer Männer bevorzugt werden, zum
!T'il wohl von der Ansicht ausgebend,
dk! km Verkehr ir.it den lk,".tcrbeamten
und ArSeitcr die Frau nicht die genii
ccn.de Autorität besitzt, ine Lnnahme,

rn ihrer Bttaugemeinerung irrtum
ZiÄ ist, da hierbei individuelle Veranlag

eung maßaebend ist, wie aus Betrieben,
in deren-di- BenKerin gleichzeitig Leite
rin ist, bewiesen werden kann. AnderZ
ist es mit Stellungen, deren Haudttäiig
seit in der Laboratoriumsarbeit liegt.
Rne Hersieuung und Prüfung neuer Ehe
nütatten' oder als Analytikcrin, der die

Bestimmung der Bestandteile der zur
Untersuchung vorliegenden Stoffe ob
k!e!zt. In dieser Beziehune, liegen d

Änftellungsmoglichkerten für akademische
(Ihkmikkrinnen günstiger, wenn auch sie

immerhin noch beschrankt s.nd.
?iae Anstellung als Laboratoriums

Tssistentin erfolgt an staatlichen oder
städtischen UntersuchungZstationen. sowie
an cbemlschen ffabriken lud PnvatlaM
inseriert; das Gehali beweat sich zwiscben
1000 und .3000 Dollar jährlick. Der
Vorstuft der Laboratoriums-Assistenti- n

iluMen m

crusier Zeit.

Gelernten, Wolle und Vollbringen,
ras iind Worte, die m rarer netittn Be
dsutung von uns allen gewürdigt und
oeysrz-g- t weisen müssen, sirn von un
fiir?m Krkennen und Mallen ist unitt
Vollbringen abhängig, wie der Säugling
von der Mutter.

Das Schwache, Menschlich scheidet ja
üch in der jetzigen Zeit, die seelische

Siärke erheischt, nicht völlig aus: denn
auch unter dem Wetterleuchten eines
aroge Kriege bleibt man ein Ziitn
isenüns mu 1 einer llncheg Begehr
Hiifeit Da aber alleS MenMlicke cd

aus Schwäche und Kraft mischt, müssen
wir uns auey vemuyen, sie rast m uns

das Wollen und das Vollbringen
zu t:.r::cn.

Wir Wlltter von heute müssen um
unftre? Kinder willen ruhig und furcht,
lei, still und besonnen bleiben, denn
durch Verzagtheit würden wir nur be
drohen, was unsere Blute? ist. Aber
unsere mütterliche Tapferkeit und unser
Wut weckt auch in unseren Kindern
gläubig' Zuversicht, die jeden Zwist nach
draußen ausscheidet. Eine tiefe Lehre ist
Zur nnZ alle ein Bild auZ der Natur:
der Sprößling des Tieres ist schon bei
der Geburt lebenZfertig, und doch richtet
ii si.5 bei all stimm Tun und Lasse

iwdj dem Vorbild der Mutter. Ist die
Minist des Füllen verstandig und furcht-fr- ?,

t ist daZ Füllen ti auch. Wieviel
nhr gilt dies für vnZ Wenschenmütter.
Z!?vr wir ein Recht haben, von unseren
Milane zu verlangen, daß sie um un
sereZ Lebens willen mutig nd aufrecht
lli'ctn sollen, müssen wir selber aufrecht
s in und den Mut in uns selbst erziehen.
'"'? wollen darum alle? Kleine und
kleinliche beiseite schieben nd so groß

n, a'.i wir können, wenn wir unS auf
d'n türm Wert besinnen. Keine Stelle,

tlt dich das Leben gestellt hat, ist
ir T'dr, darum nimm dich gufam

wen. Mensch, und erfülle deine Arbeit
rrl ö'.st und Kraft. Der Mensch soll
sine .udlung wertvoll machen: denn

ie sollte eine Handlung sonst wertvoll
n,'k'?en?

" t Weltgeschichte Ist dazu da,
r:'z s. den Lauen nd dem Behagen des
l'.!.-.-: inen GefsLe erweist. Ws
'':-v-

r:t ihr Lebe fürs Ganze wagen
lind d'.-get- warten sie, daß nachher
neue "hlinntt wachse nd keine Schlcin-r,- -'t

und CebwäSlmze. Auch die Frauen
f 7 z !.' -- in Anteil an d'.m WiederaufSau
l'.ei. 7ihr TZi'g aber sei nicht draußen

d ? ?.M, sondern drinnen im Haus.
üo sie ihr angestimmten Wichten i
wii:: ?t TZeiZt erfüllen sollen.

Eingkfsngeg.

V'i't kern Hohen Ufer
0 die Sonn zur 7!uh.

stumranserte Wolim
Linkn ihr Grüße pi.

'

Äüde g5eit i'.t Fluten.
w!Lk Lichter drin
'l'rdea di: su Werden Augen:

wo k.imst du hin?

Zu der Äi!t dkZ Strome?
el' ich dich K5end ein.

k'ch Ufer '

Alr-y-- t Itt

Die Aufbewahrung

wichtiger Papiere.
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eöensmiliel.

auf sie hinweise, möchte ich zunächst für
eine wesentlich Beschränkung des Fett- -

Verbrauches, bei der Herstellung der tag
liehen Kost, der in vielen Häusern be

karaitlich mit ungeheurer Verschwendung
betrieben wird, energiscb eintreten.
Diese Ersparnispskicht müssen wir schon
darum lil?ernkhmen, weih zu große Wen
gen solcher Stosse sehr nachteilig für den

Wagen sind. Unendlich viel wäre ge

wonnm, wollte ma das Quantum der

selben, das häusig gebratenem Fleisch,
Eiern, Kartosseln, Gemüsen und kber
reichen Saucen zugesetzt wird, nich Mög
lichkeit verringern! Welche Masse Fett
steckt allein in einem belegten Brot! TaS
SchinZenfkifch enthält o h n e den eigent
lichen Speck schon so und so viele Pro
zent, doch nicht selten wird letzterer ftin
säuberlich abgetrennt und womöglich

fortgeworfen. Damit geht ein tiert
volles Konservierungsmittel verloren,
das sehr wohl noch andere Ernäh
rungszwecken hätte dienen können, lind
fcu die doppelt gestrichene Butter!
Was schadete es, wenn wir jetzt unft
frischen, leckeren Brötchen zum Morgen
lasse unter ZZerzicht uf diese uner
schwingliche Gottesgabe verzehrten? In
vielen Familien kommt sie mit jeder
Mahlzeit auf den Tisch, waZ ich sehr
berdammenswert finde. So gibt eZ

noch unzählige, nur auf Gedankenlosig
seit beruhende Gewohnheiten im Haus
Halts betriebe, die sich kl einigem Ueber

legen und mit etwas gutem Stillen schon

beseitigen ließen. '

Von e? den Gerichten, k'ir die ich

heute, je nach dem Raumverhältnis StV
zepte eingefügt habe, i,iu ich den Reis,
der erstaunlichen Vielseitigkeit seiner Zu
kreitung wegen, cjs das dankbarste be

zeichnen. Auch für Leidende, die ihn, da
er aiifrrst verdaulich, ungefährdet omie
s.en können, ist er ein wsbrek Segen.
Tra reiben (i-- die Präparate ul
Wett, Grie,. Mais. Sazs. Hafer und
Lupe, wel.che, d maiigfzchkk. Fsrm

von Tiiphuöbazillen im Labor.
torium des New Aorker Gesund
hcitsamteS.

2. Miß H. L. Wilcox, Mitarbeiterin
an verschiedenen wissenschaftlichen
Laboratorien.

Z 4. Mist E. R. Gurlk nd Miß
E. L. Balentine, Bakteriologin
nen am New Aorkcr Grsnndheits
amt.

5. Mrs. Broadhurst, Lehrerin der

Biologie und Bakteriologie am
Teachers College, ?!ew York.

Leistungen die allgemeine Wertung der
Laborantinnen stark herabdrücken. Die
jungen Mädckn, die sich der wissen
schastlichen Hilfsarbeit, fei es auf dem
Gebiete der Chemie oder Bakteriologie,
zuwenden, müssen sich daher vor Beginn

die wirkliche Befähigung dafür besitzen,
ein tiefgehendes Interesse für den Beruf
an sich, Gkschicklichkeit der Hand, Züver
laistgkeit, peinlichste Genauigkeit und

genossen, willkommene Abwechslungen in
der Speisenfolge bieten. Und dann
unsere Hlllsenfrückte, die Erbsen, Linsen
und Bohnen, welche, weil auch sie dem

Verderbe nicht ausgesetzt siud, sich

jederzeit alö Ersatzmittel für frische
Produkte bewähren. Aus ihnen wie aüS

vorgenannten Getreidearten lassen sich

durch Zusatz einer beliebigen Würze aus
gezeichnet schmackhcifte Suppen herrich
ten, die fehr sättigend wirken und dem

Körper daher eine größere Zufuhr von
Fleisch und Gemüsen ersparen. Darum
sollte die Suppenküche wieder mehr und
mehr in die Mod kommen. Unsere
ergiebige Kartoffel stellt sich, sosern sie

mehrere Gerichte zu vertreten hat, auch
kaum so kssispielig als wir vermuten,
und waS kann man nicht alles aus ihr
machen! Die gute Zmübel ist freilich
ein Luxusartikel geworden, handeln
wir sie daher mit gebührender Scho

ung.
Und mittels welchen Kochapparates

geraten uns diese kxkömmlicben, 'wohl
feilen Gerichte m besten? Welcher er

fordert auch für Heizung die wenigsten
Kosten? Kein anderer als die Koch
k i ft e! Es schätze sich glücklich, wer jetzt
int solch besitzt! Vorausgeschickt muft

werden, dah zu ihrer richtigen Ausnut
zung auch Gas oder anderes Feuer un
rlählich ist. Zum guten Gelingen tfc

Speisen müsse auch manche Winke zur
Regel gemacht werden, und die Haus,
frau hat ihren Küchenzettel für das
Mittagessen schon tag vorher aufzustel
len. Zwar hab ich die Sache nicht
selbst erprobt, doch wird auf das Ent
fchiedenste für ihr Einführung ce

stimmt, so daß man sich wirklich versucht

fühlt, sich anzuschließen. Es wäre für
die einem Verdienst nachgehende Frau
jedenfalls unbezahlbsr. dadurch fces lan
gen Gebundenseins enthoben zu werden.
Und die Unbemittelte, die im Sommer
nur zehrt Minuten zu feuern brauchte,
könnte für die Ersparnis an Geld und
Zeit nickt dankbar eenug fein. Soviel
davon für heute. Ich werde Fragestcllc
rinnen bezüglich der Ksebkisie gerne zu
Hilfe kommen, da ich Überzellgt bin. daß
diel US Tkutc!ch hsminende E;pn
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Die iemen
it iwntg frohen GefühlenoW habe ich mich wieder ein

mal in die Sioße von

Jammerbriefen unserer
Hausftauen Lber die erhebliche Verteue
rung der Vollsnahrungsmittel vertieft.
Aber rrotz der unaufhörlich gegebenen
Erklärungen der Tagespresse, wie man
stch oegenwariiq zu den derschudemn
wirkschafklicheg Fragen verhalten soll.

Icheink mir bei vielen das richtige Bcr
ständnis für die veränderten Verbäli
Nisse noch nicht erwacht zu sein. Biel
leicht ist es auch Schüchternheit und
Zaghaftigkeit, waS manche so zähe an
den alten Gebräuchen festhalten läßt.
oder sie getraue sich nicht, neue Ent
schlüsse zu fasse und sich einzuschränken.
weil eZ auch andere nicht tun. In der
Tat spreche viele Umstände dafür, Zaß
nichts unversucht bleiben darf, mit dem

Nahrringsmitlelvorrat heute so Haus

hälterisch als nur irgend möglich um
zugehen, und gerade die Kreise, in
denen eine etwaige Mtlage am schwer
ften empfunden würde, könnten am

eiste zu deren Bekämpfung bei

tragen. Ta ist eö mir denn eine ernste

Pflicht, mrt meinen geliebten Leserinnen
in fachlicher und ingehender Weife zu
beraten, w j e wir, ohn durch besonders
schnxtt Entbehrungen ZU tzehen. dieses

Spirsystem am leschsten und sichersten
durchsührm können. Mit Bestimmtheit
wird erwartet, daß die Preise für das
Allernstmendigste in Schnei Zeit noch
nicht sinken werden, vielleicht aber ließen
sich doch einige Grundregeln ausstellen,
die eS der Hausfrau ermöglichen, ibren
Küchenzettel so zusammkri?.us!tzen, daß
ihr Budt nicht heb als bisher belastet
wird. L diesem Zivecke hab ich heute
eine Reihe von Rezepten zur Bereitunz
ebenso wohlschmeckender, nahrhafter als
einsacher und billige? Cüsisen. die sich

für den Mittags- - unk Aöenvtkfck vor

züalich eignen,' in die beuki? Spalt
ufzenommen B-d- ich jedoch äZex

i

dung einem großen Teil unserer Frauen
unschätzbare Dienste leisten würde. Es
muß eben in der verschiedensten Art ge

spart werden, und wo es in einem nicht

langt, kann vielleicht von einem anderen
Wirtschaftsteil, dessen Ausgaben noch
Nicht in den Strudel der Teuerung hin
eingezogen worden sind, etwas abge
knappst werden, dmit das Defizit in
der Küche gedeckt werden kann. Wir n,

wenn wir vernünftig vorgehen, noch
keine direkte Not, und es darf die Ge

sundheit nicht unter einer Sparsamkeits
marne, die manch: Hausfrau in ikem
Uebcreifer herauekkbrt, leiden. In Ruhe
die vielen, von berufener und unbcrufe
ncr Seite erteilten Ratschläge prüfen
und, wenn für gut befunden, auch an
wenden, selbst mit gesundem Verstand
Ersatzmittel für teure Marktprodukie
finden, damit trogen wir unser Teil zur
Bcrminderung der Teuerung bei.

Kindermund.

Der kleine Hans war ein fcr hef

tiges, eigensinnige? Kind., mit dem der

Papa ab und zu ein fehr ernstes Wort

zu sprechen hatte. Eine! Tages war

ine derb Züchtigung nötig gewesen.

Weinend kommt r zu seiner Kinderfrau
und sagt: Ach, Muhme, prügl dich ja
nie mit Papa, ich sage dir, der ist

furchtbar stark!'
In unserer Kinderstube geht 1 des

Morgens immer eiwai lebhaft zu, und
besonder! liebt unser kleine Gertrud den

zivilisierten Akt deS Waschen! ar nicht.
Als sich kürzlich wieder ein großcS Ge
brüll hören läßt, klopst der Papa sehr

energisch an die Tür und bittet sich mit
Stentorstimme Ruhe aus. Entrüstet
sagt die Kleine: Papa braucht doch nicht
gleich so böse zu sein, er kann doch hübsch
guten Morgen sagen."

'Tie Lehrerin, die den Kindern eine

Lortrag über die Semitagsheiligung ge
balien 5t, fragt: Weshalb fiel am
Freiwg für zwei Tag: Manna?' s

.W.-i- l SametagS die Wüste g?putzt
Kurde!'

In diesen bewegten Zeiten kommt die

Frau häufig in die Lage, die wichtigen

Familienpapiere in Verwahrung zu hal
ten. Um sich vor Verlusten und Unan
nehmlichkeiten zu schützen, muß man
alles wohlgeordnet an Ort und Stelle
haben. Es ist daher notwendig, sich eine

regelrechte Registratur anzulegen. Wenn
wir dies Wort hören, steigt vor unseren
Blicken ein endloses Regal mit gleickM
Mappen auf und wir sind ziemlich ent
setzt vor dem so streng und öde klingen
den Wort Registratur'. Unsere ernste
Zeit fordert auch von der Frau ernste

Pflichten, sie soll daher ihre Dokumente
ausbewahren, um sie auch in Zeiten der

Verwirrung sofort erlangen zir können.

Es findet sich für jede Frau, fei sie nun
ohne männlichen Schutz durchs Leben ge
gangen, sei sie-- Ehesrau oder Vormündc
rin ihrer Kinder, eine Anzahl wichtiger
Dokumente, die in eine sichere Mappe ge

hören. Da sind in erster Linie die Ja
milienpapiere, wie Taufschein, Gcburis
schein, Trauschein,. Bürgerpapicr usw.
Dazu kommen kurze Aufzeichnungen für
den Todesfall, die, nachdem das eigen
händige Testament in Kraft, getreten ist,
auch natürlich dieses mit einschließen.
Ich will an dieser Stelle nur erwähnen,
daß dies eigenhändige Testament von
Ansang bis zu Ende eigenhändig ge

schrieben fein muß, auch der Ort, selbst
wenn sich auf dem Briefbogen Ort und
Adresse vorgedruckt befinden. Der Name
ist vollkommen auszuschreiben, ebenso
Ort und Datum. Sonst bedarf es kci

nerlei Formalitäten: denn felbst wenn
irgend ein Fehler unterlaufen ist, verliert
da Testament noch nicht seine Gültig
seit; es sei denn, daß Binder oder Enkel
vollkommen Übergänge, würden, dann
wird eS ja unseres Erachten vollkom
mn umgestoßen.' Neben diesen Papie
ren werden sich auch in jedem Haushalt
noch einige andere Papiere finden, wie

Versichcrungspolizen über Einbruch,
Feuer und Lebensversicherungen, die ja
von außerordentlicher Bedeutung sind.
Sind im Haushalt minderjährige Kin
der vorhanden und der Vater nicht mehr
am Leben, so wird die Mutter die dop
pelt wichtige Pflicht haben, alle Papiere,
auch vielleicht die Stcrbepapier deS Va
terk, besonders sicher aufzubewahren.
Ich möcbt außerdem jeder Frau m
Pfehlen, Quittungen liber geleistete Zah
lunzen, Postabschnitte Lber versand!
und empfangene Gelder a sicherer
Stelle auubewahren.

Was sie Aufbewahruna selber
anbelangt, so ist e, am besten, sich eigeS
sogenannten Schnellhefters zu bedienen.
Ich rate nicht einmal zu den Systemen,
die nur gelochte Briefschaften aufnehmen,
sondern ich möchte vielmehr solche em
psehlen. in die, die Schriftstücke mittels
geeigneter Klammern festaellemmt wer
den können, da ja viele wichtige Tsku
M'nik sar Nicht verletzt werden dürfkn.
Zlt SZMrswk unter dem jnvnligm

Buchstaben, der ja als lose eingelegtes
Alphabet in den Mappen gleich vorhan
den ist, erfolgt am besten nach dem An

.fangsbuchstabcn, soweit ihn jeder kennt.
Man wird Mietsvertrag unter M.
Feuerversicherung unter A mit allen

Versicherungsverträgen ablegen,
Testament unter 2; dagegen rate ich

z. B. die Adresse des Arztes unter A
und nicht unter dem nicht allen bekann
ten Namen d:s Arztes abzulegen; denn
es kann doch vorkommen, daß ein
Fremder den Namen des Arztes nicht
aufzufinden vermag, wenn es sich ein
mal um einen Unglücksfall handelt.

Die Aufbewahrung der Mappe kann
an jedem beliebigen Ort geschehen. Will
man sie besonders gut verwahren und
hat keinen geeigneten Raum, nimmt
man einen breiten Lederriemen, umbin-d- et

den Briefordner mii diesem und
läßt sich vom Sattler der Schuhmacher
ein paar feste Oesen in den Enden des
Lederriemens anbringen, durch die man
kin kleines, gut schließendes Vorhang
schloß schiebt. Tie meisten Briefordner
werben mit einer genau passenden
Mappe geliefert, und so sind sie vor in
diskreten Blicken geschützt; durch den Le
derriemen werden sie vollkommen abge
schlössen, so daß eine Verletzung des
letzteren, um Einblick in den Inhalt der
Mappe zu gewinnen, notwendig wird,
wenn man nicht über den Schlüssel er
fügt. Sollte der Lederriemen, bezw.
das Schloß zerstört werden, so kann ein
solches Vorgehen unseres Erachten gar
unter die Rubrik dcS Einbruches falle.
Besonders w solchen Fällen, wenn der
Betreffende sich durch Erlangung von
Kenntnissen irgendwelcher Art rinen
Vemögensvorteil schassen kann.'

Für die Kinder wird am beste je
eine besondere Mappe angelegt, die alle
Papiere in richtiger Reihenfolge enthält,
so daß der Betreffende leicht feine eige,-ne- n

Papiere erhalten kann, die dann zu
sammmliegen und nicht erst hersuZge

1

nommen werden brauchen.

Rosen. ,
:

Du frugst mich einmal leise:. ".
Mein Lieb kommst Tu mit mir?

In ferne schöne Welten.
'Gen Süden ziehen wir.

Wir bauen unk ein Häuschen,
Darum die Rosen blühen.
Und nvr auf Rosen wandeln
Sollst Tu d Königin'.' .

Ich nickte stumm und träumte
Von jenem Paradies,
Dil so viel Seligkeiten
Uns Sterblichen verhieß.

Und sah doch schon die Dorne.
Tie bei den Rosen steh'n:
Ich kann mein Glück nur immer
Vereint mit Lr.glüZ fth'n! ..

Eb im Kati. '

'
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